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Aufgabenstellung 
 

 
Thema: 
„E-Learning 2.0 – eine kritische Analyse der didaktischen Eignung des Einsatzes von Web 
2.0 - Technologien in E-Learning Szenarien“ 
 
Zielstellung: 
Ausgehend vom Grundsatz: „Nicht alles was technisch machbar ist, ist auch didaktisch sinn-
voll“ sind die Potenzen aktueller Web 2.0 - Technologien zu untersuchen. Dabei sollen einer-
seits Möglichkeiten und Grenzen dieser Technologien aufgezeigt werden, andererseits sind 
Szenarien zu entwickeln, in denen diese sinnvoll eingesetzt werden können. 
 
In einem ersten Teil der Arbeit soll eine fundierte Übersicht aktueller Technologien erarbeitet 
werden. Hierzu sind diese zunächst detailliert vorzustellen, insbesondere ist herauszuarbeiten, 
wo der Mehrwert dieser Techniken gegenüber dem herkömmlichen Gebrauch des Internets 
liegt. Darauf aufbauend ist eine Kategorisierung unter dem Aspekt der didaktischen Eignung 
ihres Einsatzes in E-Learning Szenarien vorzunehmen. 
 
Im zweiten Teil der Arbeit sind Einsatzszenarien im Sinne eines vom konkreten fachlichen 
Inhalt unabhängigen didaktischen Frameworks zu entwickeln. Anschließend ist ein Szenario 
für ein frei wählbares Lernthema prototypisch umzusetzen. Diese konkrete Umsetzung ist 
hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeiten kritisch zu bewerten.  
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1. Einleitung und Motivation 

1.1 Der E-Learning Hype 
 
Der Begriff E-Learning umfasst jegliche Formen des elektronisch unterstützten Lehrens und 
Lernens. Die Geschichte reicht bis in die 1970er Jahre zurück, in denen erste rechnergestützte 
Lernprojekte entwickelt wurden. Bis zur weltweiten Verbreitung des Internets wurde compu-
tergestütztes Lernen überwiegend für berufliche Aus- und Weiterbildung genutzt (vgl. 
[impa01]), wobei durch die Verbreitung des World Wide Webs in den 1990er Jahren auch 
Bildungsträger, wie Schule und Universitäten, Potenziale im E-Learning erkannten. Eine 
Vielzahl von vermeintlichen Experten propagierten E-Learning in der Folge als Revolution 
auf dem Bildungsmarkt, welches der Menschheit den Weg in die Informationsgesellschaft 
ebnen sollte. „Learning on Demand“, „Virtuelle Universität“, „Lehrform des 21. Jahrhun-
derts“, Kosteneinsparung und Effizienzsteigerung waren die Schlagworte der Zeit, welche 
sich allzu rasch in Schall und Rauch auflösen sollten. Nachdem sich der Begriff Ende der 
1990er Jahre, zu einem regelrechten Hype entwickelt hatte, folgte kurz darauf mit dem Plat-
zen der „New-Economy-Blase“ die Ernüchterung und die Einsicht, dass der Computer allein 
das Lehren und Lernen an Bildungsinstitutionen nicht ersetzen kann.  
„Zu dem erhofften Quantensprung beim Lernen und beim Lernerfolg ist es nicht gekommen. 
Letztendlich waren viele Erwartungen an das E-Learning zu hochgesteckt. Statt der erhofften 
Lernerleichterung (..) haben sich neue Probleme ergeben, (…) wie z.B. das Sich-Verlieren im 
Informationsraum (Lost in Hyperspace), die kognitive Überlastung von Lernenden durch die 
Vielfalt und Komplexität bereitstehender Informationen, Lernmöglichkeiten und technischer 
Mittel (Cognitive Load) sowie die vielfach noch fehlenden Kompetenzen die neuen Medien 
effektiv für das Lernen zu nutzen (…).“ (vgl. [terg02] S. 132). 
E-Learning ist also bislang nicht in der Lage traditionelle Unterrichtsformen zu ersetzen, es 
kann jedoch Hilfsmittel und Werkzeuge bereitstellen, um etablierte Lehr-Lernformen didak-
tisch sinnvoll zu unterstützen. Aus dieser Erkenntnis heraus werden die facettenreichen For-
men des E-Learnings (s. Abb. 1.1.1) heute von verschiedensten Bildungsträgern punktuell 
eingesetzt, um telemediales Lehren und Lernen durchzuführen. Insbesondere die Abkehr von 
reinen CBTs1 hin zu Blended Learning Szenarien ist für den didaktischen Erfolg von 
E-Learning bedeutsam, sodass ein stetig zunehmendes Bedürfnis nach telemedialem Lernen 
in diesem Bereich zu verzeichnen ist. Trotz der zunehmenden Akzeptanz bleiben die Erfolge 
hinter den hohen Erwartungen zurück. So stellt sich etwa die Frage, warum an Schulen und 
Hochschulen Lehrinhalte nahezu ausnahmslos in Präsenzveranstaltungen vermittelt werden. 
Bietet E-Learning hier keinen Mehrwert oder sind die zugrunde liegenden didaktischen Mo-
delle unzureichend? Durch Schulmeister wird deutlich gemacht, dass „E-Learning noch keine 
eigenen Lehrformen hervorgebracht hat“ (vgl. [schu02] S. 13). E-Learning ist vielmehr als 
multimediale Umsetzung und Adaption bestehender Lehr- und Lernformen sowie didakti-
scher Inhalte zu verstehen, wodurch die Lehre nur begrenzt unterstützt wird. Es drängt sich 
nunmehr die Frage auf, welche (neuen) Formen von E-Learning entstehen müssen, um auch 
Bildungsinstitutionen wie Schulen und Hochschulen zu bereichern. Zur Beantwortung dieser 
Frage werden in der vorliegenden Arbeit Ansätze zum Thema „E-Learning 2.0“ diskutiert und 
kritisch beleuchtet. 
 
 
                                                           
1 Computer Based Training 
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8. Forschungsfragen 

8.1  Feldstudie zum praktischen Einsatz von E-Learning 2.0 
 
Nachdem in Kapitel 5 konkrete Lehr-Lern-Szenarien entwickelt wurden, müssen diese (evtl. 
auch noch zu entwickelnde) im praktischen Einsatz evaluiert werden. Um zu überprüfen in 
welchem Maße die „Internet Generation“ tatsächlich schon selbstgesteuert zu lernen im Web 
2.0 befähig ist, sind Vergleiche zwischen Schülern (unterschiedlicher Klassstufen), Studie-
renden und Erwachsenen in Weiterbildung zu wählen.  
Die in dieser Arbeit beschriebenen Lernszenarien dienen dabei als Frameworks und sind offen 
für Anpassungen entsprechend der Anforderungen an die jeweilige Zielgruppe. 
Nach Auswertung der Evaluation können Rückschlüsse auf Anwendbarkeit der Theorien des 
Konstruktivismus und Konnektivismus für E-Learning im Web 2.0 gezogen werden. 
 
 

8.2  Web 2.0 für E-Learning Plattformen 
 
Wie im Verlaufe dieser Arbeit aufgezeigt, werden durch Web 2.0 neue Möglichkeiten für das 
E-Learning geschaffen. Die in Kapitel 3 aufgeführten Technologien bieten dabei unterschied-
lich große Potentiale. Es stellt sich nunmehr die Frage, wie die in Kapitel 4 aufgestellten 
Gruppen der Lernunterstützungssysteme, Kommunikationswerkzeuge und Wissensbasen (au-
to)didaktisch sinnvoll auf einer Lernplattform kombiniert werden können. Die hierfür disku-
tierten Potenziale und Einsatzmöglichkeiten von PLEs sind anhand bereits realisierter Projek-
te und eventuell nötiger Neukonzeption zu überprüfen. Im Sinne eines konnektiven Arbeitens 
innerhalb einer Lern-Community gilt es hierbei, eine Balance aus Kommunikationsmöglich-
keit, Anonymität und Spam-Sicherheit  zu finden. 
 
 

8.3 Mobile Learning 2.0 
 
Nachdem offengelegt wurde, dass in Web 2.0 Technologien durchaus Potentiale für das 
E-Learning stecken, stellt sich die Frage, in welchem Maße auch Lernen mit mobilen Endge-
räten wie Mobiltelefon (insbesondere iPhone), PDA, PlayStation Portable (PSP) und Laptop 
durch Web 2.0 unterstützt werden kann? Ausgehend von breitbandigen Übertragungsstan-
dards UMTS, HSDPA und W-LAN-Fähigkeit der Geräte ist zu überprüfen, ob und in wel-
chem Umfang bspw. auch Vorlesungen als Livestream verfolgt oder Telekonferenzen durch-
geführt werden können.  
Die meisten neuen Mobiltelefone verfügen bereits über eine integrierte Blogging-Software, 
mit denen Beiträge aus Text, Foto und Video direkt auf das eigene Weblog übertragen werden 
können. Technologien wie Podcasts und RSS sind ebenfalls für mobile Endgeräte verfügbar. 
Möglichkeiten eines mobilen LMS sind hierbei gegebenenfalls zu untersuchen.  
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8.4 E-Learning 3.0 
 
Kaum ist das Web 2.0 so recht bei den Menschen (in Deutschland) angekommen, so reden 
einige Visionäre bereits von Web 3.0. Begriffe wie WebOS, Semantic Web, Ontologien, In-
telligent Agents, Custom Tutoring, dynamische Vernetzung uvm. ranken sich um den Begriff 
der das Internet im nächsten Jahrzehnt prägen soll. Es sind deshalb aktuelle Forschungstrends 
zu verfolgen und abzuschätzen, in welchem Maße diese wiederum einen Mehrwert für 
E-Learning implizieren können.  
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